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Kreuz und quer durch die filmweit.
©om „©amppr" pr guten Hausfrau.

„3d) l)abe oom ^Çtlm genug. Niemals in meinem fiebert merbe id)
mieber bas F^nere eines Filmateliers betreten. 3d) mill nidjt als
„©amppr" auftreten, fonbern eine gute Hausfrau œerben." 3Jîit biefen

f Sßorten oerfiinbigte bie fdföne anglo?ruffifdje Filmfc^aufpielerin SJtijj
9Salia ben ©ericlfterftattern iljren (Sntfrfjlujj, einen reid)en SlmerÜaner
Hamilton ©larnfon ju Ifeiraten.

5000 ©futtb für ein FUmfujet.
Das größte Honorar, bas bislfer für ein gfilmfujef begal)lt morben

ift, 5000 ©funb, ergäbt ber englifdfe Sdjriftftelter fibber §agarb für
bas ©edjt ber ©erfilmung feines ©omanes «The Moon of Israel», ber
in ©nglanb 3U ben erfolgreichen ©üd)ern ber Saifon gehört unb be=

reits eine grofje ©nja^I non Auflagen erlebt bat.

Sie lompromittierte 3ulia.
Fräulein ©îarp ©iefforb ift, mie man meijf, nic^t nur bie berüljm?

tefte unb Ijödjftbesaljlte amerifanifclje FHntbarftellerin, fonbern oben?
brein auefj nocl) mit bem feinerfeite roieberum berüljmteften unb Ijödfft?
bezahlten amerifanifcljen Fümbarfteller Douglas F^irban! oerljeiratet.
Die Äünftlerin tourbe, mie bie ,,©orb?9lmerifanifdje Äorrefponbenj"
berichtet, fürglic^ non einem ©ertreter bes „©em 3)orf Heralb" inter?
oierot unb babei gefragt, ob iljr ©atte ben „©omeo" oerfilmen merbe.
Die geiftoolle Fümbioa antmortete barauf: „3d) möchte trifft, ba| Dou?
glas ben ©omeo fpielt. Diefer ©omeo ift ja nichts als ein Sdjmädjling

feine folclfe Äraftnatur, mie es Douglas ift. 3d) &ltte ®ie, ©omeo
fat ja tatfäci)liclj bie 3üfi« burclj feine näd)tlid)en ©efuc^e auf bas
djmerfte fompromittiert."

ijf
Die geftrenge englifdje Filmjenfur.

loi j Die englifcl)e Fümjenfur fdfeint immer mel)r in bie Fnfjftapfen ber
Ifieatergenfur gu treten, bie lange 3<*l)re ©nburd) bie rücfftänbigfte oon

J ßfttropa mar unb 3. ©. bie Sluffüljrung oon 3^fens „©efpenfter" nid)t
,îi jgeftattete. Die 3enfuren bes F'Ums ftreiäjen 3. ©. jebes ©Sort in ben

Xiteln, bas einen Find) enthält, ©ei bem Film ,,©el)eimniffe", in bem
©orma Xalmabge bie Hauptrolle fpielt, mußten „oiele ©îeter Äüffe"
brtgefdjnitten merben, meil eine mein- als flüdjtige ©erüljrung ber fiip?
ten beim Äuft naef) Énfidjt biefer Sittlidjfeitsfanatifer bie ©toral ge?

"äljrben fönnte.
©ei ber ©erfilmung bes ©omans „Drei ©3od)en" oon ©linor ©Ipn

mürbe ber Xitel für anftöfjig erflärt, unb es rnuftte ftatt beffen ber Xitel
f gemälflt merben: „Der ©omart einer Königin, nacl) einem befannten

bornait bearbeitet". Die ficmblung bie fiiebesabenteuer einer
"$rrau, bie in bie fur3e 3eit oon brei ©Bochen jufammengebrdngt finb.
Diefe Fälle oon ©rotif in fo fut^er 3eit festen bem 3enfor bebenflid);
er bat aber alle fiiebesgefd)icl)ten ftefjen laffen, unb mer fid) ben „©omatt
einer Königin" anfielt, fann tro^bem feftftellen, baf) er fid) in brei
©3od)en abfpielt.
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Mu? sua quel aurcd aie silmmlt.
Vom „Vampyr" zur guten Hausfrau.

„Ich habe vom Film genug. Niemals in meinem Leben werde ich
wieder das Innere eines Filmateliers betreten. Ich will nicht als
„Vampyr" auftreten, sondern eine gute Hausfrau werden." Mit diesen

^ Worten verkündigte die schöne anglo-russische Filmschauspielerin Miß
Valia den Berichterstattern ihren Entschluß, einen reichen Amerikaner
Hamilton Clawson zu heiraten.

WM Pfund für ein Filmstljet.
Das größte Honorar, das bisher für ein Wlmsujek bezahlt worden

ist, Mill) Pfund, erhält der englische Schriftsteller Hidder Hagard für
das Recht der Verfilmung seines Romanes « I'Iw Nson ok l8rnsl», der
in England zu den erfolgreichsten Büchern der Saison gehört und
bereits eine große Anzahl von Auflagen erlebt hat.

Die kompromittierte Julia.
Fräulein Mary Pickford ist, wie man weiß, nicht nur die berühmteste

und höchstbezahlte amerikanische Filmdarstellerin, sondern obendrein

auch noch mit dem seinerseits wiederum berühmtesten und
höchstbezahlten amerikanischen Filmdarsteller Douglas Fairbank verheiratet.
Die Künstlerin wurde, wie die „Nord-Amerikanische Korrespondenz"
berichtet, kürzlich von einem Vertreter des „New Pork Herald" interviewt

und dabei, gefragt, ob ihr Gatte den „Romeo" verfilmen werde.
Die geistvolle Filmdiva antwortete darauf: „Ich möchte nicht, daß Douglas

den Romeo spielt. Dieser Romeo ist ja nichts als ein Schwächling
keine solche Kraftnatur, wie es Douglas ist. Ich bitte Sie, Romeo

sat ja tatsächlich die Julia durch seine nächtlichen Besuche auf das
chwerste kompromittiert."

tz

Die gestrenge englische Filmzenfur.
s ll. ^îe englische Filmzensur scheint immer mehr in die Fußstapfen der

Theaterzensur zu treten, die lange Jahre hindurch die rückständigste von
^ Europa war und z. B. die Aufführung von Ibsens „Gespenster" nicht
à stestattete. Die Zensuren des Films streichen z. V. jedes Wort in den

Titeln, das einen Fluch enthält. Bei dem Film „Geheimnisse", in dem
Rorma Talmadge die Hauptrolle spielt, mußten „viele Meter Küsse"
ortgeschnitten werden, weil eine mehr als flüchtige Berührung der Lip-
zen beim Kuß nach Ansicht dieser Sittlichkeitsfanatiker die Moral ge-
ahrden könnte.

Bei der Verfilmung des Romans „Drei Wochen" von Elinor Glyn
wurde der Titel für anstößig erklärt, und es mußte statt dessen der Titel
gewählt werden: „Der Roman einer Königin, nach einem bekannten
îoman bearbeitet". Die Handlung zeigt die Liebesabenteuer einer
Jrau, die in die kurze Zeit von drei Wochen zusammengedrängt sind.

Diese Fälle von Erotik in so kurzer Zeit schien dem Zensor bedenklich;
er hat aber alle Liebesgeschichten stehen lassen, und wer sich den „Roman
einer Königin" ansieht, kann trotzdem feststellen, daß er sich in drei
Wochen abspielt.
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